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Das digitale Sportangebot
„Get Up – Stand Up – Move Up“
während der Covid-19-Pandemie:
eine Interviewstudie mit
teilnehmenden
Grundschulkindern

Ausgangslage

Die Covid-19-Pandemie bestimmt seit
Anfang 2020 das gesellschaftliche Leben
und hat für viele Menschen einschnei-
dende Veränderungen zur Folge: Vie-
le Regierungen verhängten zur Eindäm-
mung der rasch steigenden Infektions-
zahlen Lockdowns, deren Ziel es war,
physische soziale Kontakte zu reduzie-
ren, um dadurch die Infektionszahlen zu
senken (Mutz und Gerke 2020). Dies hat
auch für den (organisierten) Sport weit-
reichende Folgen: Sportvereine – ausge-
nommenderProfisport –waren teilweise
gezwungen, ihr Sportangebot weitestge-
hend einzustellen beziehungsweise auf
digitale Formate umzustellen (Kehl et al.
2021).

Freizeitverhalten und körperliche
Aktivität während der Lockdowns

Im Zusammenhang mit den Maßnah-
men hat sich auch die Freizeitgestaltung
der Heranwachsenden in Deutschland
massiv verändert. Vor allem das Spie-
len zu Hause und dabei insbesondere die
Beschäftigung mit digitalen Medien hat
enorm zugenommen (Langmeyer et al.

Dieser Forschungsbeitrag hat vor der An-
nahme zur Veröffentlichung ein double-blind
Peer-Review-Verfahrendurchlaufen.

2021), wobei schon vor der Pandemie
die Reduzierung körperlicher Inaktivität
über alle Generationen hinweg eine der
größten Public-Health-Herausforderun-
gen des 21. Jahrhunderts darstellte (z.B.
Guthold et al. 2020).

Mit Bezug zu den unterschiedlichen
Lockdowns offenbaren repräsentative
Daten aus Deutschland, dass diese diffe-
renziert voneinander zu betrachten sind:
Im ersten Lockdown (Frühjahr 2020)
zeigte sich, dass zwar die sportliche Betä-
tigung der 4- bis 17-Jährigen zurückging
(. Abb. 1) und die Bildschirmzeit in der
Freizeit zunahm, aber gleichzeitig eine
deutliche Steigerung der gewohnheits-
mäßigen körperlichen Aktivitäten (zum
Beispiel Spazierengehen oder Spielen im
Freien)zuverzeichnenwar(Schmidtetal.
2020). Im zweiten Lockdown (Winter
2020/2021) zeigte sich für Deutschland
jedoch ein Einbruch der körperlichen
Aktivität auf Seiten der Kinder und Ju-
gendlichen. Bedingt durch Faktoren wie
der Jahreszeit, dem Wegfall des Schul-
sports und dem fehlenden Zugang zu
Sportvereinen sank das Niveau unter das
von vor der Pandemie (Schmidt et al.
2021). Außerdem nahm die Bildschirm-
zeit während der Pandemie zu. Kinder
und Jugendliche waren gezwungen, Me-
dien zu Kommunikationszwecken zu
nutzen (Wong et al. 2021), wobei gleich-
zeitig alltägliche Wege zur Schule und in

der Freizeit wegfielen. Der Großteil des
Alltags verlagerte sich in den digitalen
Raum (Bates et al. 2020).

Digitalisierung und deren
Auswirkungen

Für den Großteil der Heranwachsen-
den stellte das Digitale bereits vor der
Covid-19-Pandemie einen alltäglichen
Bestandteil ihres Lebens dar (Wiese-
mann et al. 2020). Wiederum haben die
durch die Pandemie hervorgerufenen
Einschränkungen und die damit ein-
hergehende Reduktion der körperlichen
Aktivität verschiedene Organisationen,
unter anderem die Weltgesundheitsor-
ganisation (2021) dazu veranlasst, die
Notwendigkeit, zu Hause körperlich ak-
tiv zu sein, hervorzuheben. Während
der Pandemie hat sich auch das Ange-
bot digitaler Kanäle, die verschiedene
sportliche Aktivitäten anbieten, stark
vergrößert (Nyenhuis et al. 2020). So
sind vermehrt Kanäle entstanden, die
auch die angeleitete Ausübung von kör-
perlicher Aktivität unterstützen. Mittels
Plattformen wie Youtube oder Zoom
werden individualisierte Maßnahmen
der körperlich-sportlichen Betätigung
sowie Echtzeit-Kontakte digital präsen-
tiert. Diese können unabhängig von
ihrem Aufenthaltsort genutzt werden
(Ng 2020). Solche Angebote richten sich
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Abb. 18 ImerstenLockdownderCovid-19-Pandmie inDeutschland(Frühjahr2020)gingdie sportlicheBetätigungder4-bis
17-Jährigen zurück. Foto: LSB NRW/Andrea Bowinkelmann

vorwiegend an ältere Jugendliche bis hin
zu Erwachsenen im mittleren Alter. Jün-
gere Kinder kamen oft erstmals durch
die Pandemie in Kontakt mit solchen
Vermittlungsangeboten (zum Beispiel
„ALBAs tägliche Sportstunde“; Alba
Berlin Basketballteam GmbH 2021).
Ammar et al. (2020) schlagen vor, dass
künftige Interventionen zur Förderung
der körperlichenAktivität inZeiten einer
Pandemie auf Informations- und Kom-
munikationstechnologien wie Fitness-
Apps aufbauen könnten. Gleichzeitig
ist jedoch festzustellen, dass der Digi-
talisierung im Kontext des Sports vor
der Pandemie ein relativ geringer Stel-
lenwert zugesprochen wurde (Morlang
2020). Daher könnten die Erfahrungen
während der Pandemie genutzt werden,
die Relevanz, die digitale Medien für
junge Menschen besitzt (Wolfert und
Pupeter 2018), aufzugreifen und zu-
künftig in die Gestaltung innovativer
Sportangebote einzubeziehen.

Körperlich-sportliche Aktivität und
psychologische Grundbedürfnisse

Als theoretische Herangehensweise hat
sich insbesondere die Selbstbestim-
mungstheorie (SDT) von Deci und Ryan
(1985) in analogen, pädagogischen Set-
tings als wesentliche Theorie etabliert.
Ein zentraler Bestandteil der SDT stellen
die psychologischen Grundbedürfnisse
Autonomie, Kompetenz und soziale Ein-
gebundenheit dar. Bezugnehmend auf
Vansteenkiste, Ryan und Soenens (2020)
bezieht sich Autonomie auf die Erfah-
rungder eigenenWillenskraft.Mit einem
befriedigenden Autonomieerleben geht
ein Gefühl der Integrität einher, insofern
die eigenen Handlungen, Gedanken und
Gefühle selbstbestimmt und authentisch
sind. Kompetenz bezieht sich auf die
Erfahrung von Wirksamkeit und er-
folgreicher Bewältigung. Es stellt sich
Zufriedenheit ein, wennman in der Lage
ist, sich an Aktivitäten zu beteiligen und
Gelegenheiten wahrnimmt, seine Fähig-

keiten und sein Fachwissen (Wissen?)
einzusetzen/zu erweitern. Soziale Ein-
gebundenheit meint die Erfahrung von
Wärme, Bindung und Fürsorge. Sie wird
befriedigt, wenn man sich mit anderen
verbindet und sich für sie als wichtig
empfindet.

Eine der Grundannahmen besteht
darin, dass das soziale Umfeld bezie-
hungsweise der soziale Kontext die
eigene Wahrnehmung der Zufriedenheit
mit der Befriedigung der psycholo-
gischen Grundbedürfnisse beeinflusst
(Ryan und Deci 2000). Bei hinrei-
chender Befriedigung, zum Beispiel
durch ein entsprechendes Verhalten
der Übungsleiter*innen, können damit
unter anderem folgende positive Adap-
tionsprozesse einhergehen: ein höherer
Grad an selbstbestimmter Motivation
(Sylvester et al. 2018), positive Affekte
und Freude (Álvarez et al. 2009), gestei-
gerter körperlicher Selbstwert (Sebire
et al. 2009) und höhere Ausdauer und
Anstrengungsbereitschaft (Ntoumanis
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2005). Weiterhin schlussfolgern Guay
et al. (2008) in ihrem Review, dass die
von der SDT vorgeschlagenen Motiva-
tionstypen wichtig für das Verständnis
davon sind, wie Schüler*innen „gedei-
hen“ und „erfolgreich“ sind.Diewährend
der Covid-19-Pandemie durchgeführ-
te Studie von Dana et al. (2021) stellt
eine der wenigen Arbeiten dar, die im
Rahmen eines Online-Sportunterrichts
die SDT als theoretische Grundlage zur
Konzeption einer digitalen, autonomie-
fördernden Interventionsmaßnahme
genutzt haben. Insgesamt zeigte sich,
dass die Interventionsgruppe (die au-
tonomiefördernde Aufgaben erhielt)
im Vergleich zur Kontrollgruppe eine
höhere wahrgenommene Autonomie-
unterstützung, eine höhere Motivation
und Intention zur körperlichen Aktivität
sowie ein höheres körperliches Akti-
vitätsniveau im Vergleich von Pre- zu
Posterhebung aufwies (im Pretest wie-
sen beide Gruppen ein ähnliches Niveau
hinsichtlich der genannten Parameter
auf). Gemäß Ntoumanis et al. (2021)
wirken sich SDT-Interventionen positiv
auf gesundheitsbezogene Korrelate aus.
Die Effekte sind alsmäßig und heterogen
zu bezeichnen sowie zum Teil auf die
Steigerung der selbstbestimmten Mo-
tivation und die Unterstützung durch
soziale Akteur*innen zurückzuführen.
Grundsätzlich jedoch hat sich die SDT
in analogen Settings, insbesondere auch
im Rahmen von Schulinterventionen,
als konzeptioneller Rahmen für Sport-
interventionsprogramme etabliert. So
zeigen Vasconcellos et al. (2020) in ihrer
Meta-Analyse zur SDT im Kontext des
Schulsports, dass Sportlehrkräfte einen
größeren Einfluss auf die Wahrnehmung
von Autonomie und Kompetenz auf Sei-
ten der Schüler*innen haben (wodurch
adaptive Prozesse, wie zum Beispiel die
Intention zum Sporttreiben, Selbstwirk-
samkeit etc. unterstützt werden können),
während Gleichaltrige einen größeren
Einfluss auf das Gefühl der sozialen
Eingebundenheit aufweisen. Von den
befriedigten Grundbedürfnissen korre-
lierte die Befriedigung der Kompetenz
am stärksten mit der selbstbestimmten
Motivation. Die Autor*innen schluss-
folgern daraus, dass ein Gefühl der
Wirksamkeit (der eigenen Kompetenz)
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Das digitale Sportangebot „Get Up – Stand Up –Move Up“
während der Covid-19-Pandemie: eine Interviewstudie mit
teilnehmenden Grundschulkindern

Zusammenfassung
Die Covid-19-Pandemie führte während
des zweiten Lockdowns zu einer Reduktion
der körperlichen Aktivität der Kinder
in Deutschland. Um den erschwerten
Möglichkeiten, sich als Kind zu bewegen,
etwas entgegenzusetzen, wurde ein digitales
Sportangebot initiiert. Dieses nahm insbeson-
dere die Befriedigung der psychologischen
Grundbedürfnisse in den Blick und richtete
sich an Kinder im Grundschulalter. Weiterhin
stand die Vermittlung von Freude an der
Bewegung im Fokus. Fünf bis sechs Wochen
nach Projektstart wurden acht Interviewsmit
Kindern (N= 8) im Alter von 7 bis 10 Jahren
(M= 8,38, SD= 1,19) geführt. Ein Mädchen,
das ebenfalls am Projekt teilgenommen
hatte, fungierte als Interviewerin. Die
Interviews fanden digital via Zoom statt.
Mittels einer qualitativen Inhaltsanalyse
wurden die Ergebnisse zunächst kategorisiert

und anschließend mit der Software
MAXQDA Analytics analysiert. Grundsätzlich
zeigte sich in den Aussagen der Kinder,
dass insbesondere das Autonomie- und
Kompetenzerleben befriedigt werden konnte.
Hinsichtlich der sozialen Eingebundenheit
ergab sich ein diverseres Bild, welches
nur bedingt auf eine Förderung durch das
digitale Format schließen lässt. Ungeachtet
dessen berichteten alle Kinder davon, dass
ihnen das digital vermittelte Sporttreiben
Freude bereitet hätte. Abschließend werden
mögliche Synergieeffekte hinsichtlich der
Verknüpfung analoger und digitaler Formate
diskutiert.

Schlüsselwörter
Digitalisierung · Psychologische Grundbe-
dürfnisse · Körperliche Aktivität · Freude ·
Qualitative Inhaltsanalyse · Covid-19

The digital sport and exercise program “Get Up—Stand
Up—Move Up” during the Covid-19 pandemic: an interview study
with participating primary school children

Abstract
Regarding the second lockdown during the
Covid-19 pandemic, children in Germany
were significantly less physically active. To
counteract the more difficult opportunities
to be physically active as a child, a digital
sport- and exercise program was initiated.
This approach focused on satisfying basic
psychological needs and was aimed at
children of primary school age. Furthermore,
the focus lied on conveying the pleasure
while exercising. Eight interviews (N= 8) were
conducted with children aged 7–10 years
(M= 8.38, SD= 1.19) five to six weeks after
the start of the project. A girl, who also
participated in the project, acted as the
interviewer. The interviewswere conducted
digitally via Zoom. Using a qualitative content
analysis, the results were first categorized and

second analyzed using MAXQDA Analytics
software. The children’s statements showed
that especially the need for autonomy
and competence could be satisfied. With
regard to relatedness, the results were much
more diverse. In particular, the support of
relatedness was therefore only possible to
a limited extent by means of this digital
format. Notwithstanding this, all of the
children reported that they had enjoyed
to exercise also digitally. Finally, possible
synergy effects with regard to linking analog
and digital formats are discussed.

Keywords
Digitalization · Basic psychological needs ·
Physical activity · Pleasure · Qualitative
content analysis · Covid-19-pandemic

im Sportunterricht besonders mit ei-
ner höheren Teilnahmebereitschaft im
Sportunterricht verbunden ist.

Die vorliegende Studie

Angesichts der Relevanzsteigerung, die
mit der durch die Pandemie forcierten
Digitalisierung des Sports einherging
(Rode 2021), nutzt die vorliegende Stu-
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die einen qualitativen Ansatz, um mehr
darüber zu erfahren, welche Aspekte
zu einer positiven Beziehungsgestal-
tung auf digitaler Ebene im Kontext
eines Sportangebots für Grundschulkin-
der führen können (Limmeroth et al.
2021). Dabei werden die Befriedigung
der psychologischen Grundbedürfnisse
und entsprechend angenommene Adap-
tionsprozesse in den Blick genommen.
Weiterhin sollen erste Anknüpfungs-
punkte für Gelingensbedingungen di-
gitaler, theoriegestützter Sportangebote
ermittelt werden, die ein solches Ange-
bot für Kinder attraktiv und im Sinne
ihrer Entwicklung gestaltbar machen.
Im Mittelpunkt der Studie stehen daher
drei Fragestellungen:
4 Wie erleben Kinder die Förderung

von Autonomie, Kompetenz sowie
sozialer Eingebundenheit innerhalb
eines digitalen Sportangebots?

4 Welche Faktoren begünstigen oder
verhindern das Erleben von Freude
und Spaß bei der Teilnahme an einem
digitalen Sportangebot?

4 Welche Besonderheiten kennzeich-
nen ein digitales Sportangebot im
Unterschied zu analogen Settings?

Methode

Projektbeschreibung und Design

Mit „GetUp–StandUp–MoveUp“wur-
de ein digitales Bewegungsprogramm
entwickelt, das die angesprochenen For-
derungen umsetzt und gemeinsam mit
Kindern im Grundschulalter durchge-
führt wurde. In der vorliegenden Studie
wurden teilnehmende Kinder mittels
qualitativer Verfahren zu ihremWohlbe-
finden im Projekt und zur Befriedigung
ihrer psychologischen Grundbedürf-
nisse untersucht. Mithilfe der Online-
Plattform Zoom wurden offene, teil-
strukturierte Interviews durchgeführt
und über dieses Medium aufgezeichnet.
Die Aufnahmen wurden im Anschluss
daran nach den vereinfachten Tran-
skriptionsregeln von Kuckartz et al.
(2007) transkribiert, wobei nur verba-
le Äußerungen übernommen wurden.
Nonverbale Äußerungen wurden auf-
grund des digitalen Formats nicht weiter
berücksichtigt. Die Interviews wurden

fünf bis sechs Wochen nach Projektstart
(Mitte März 2021) geführt.

Für die Interviews wurde der metho-
dische Ansatz „Kinder interviewen Kin-
der“verfolgt(Trautmann2010).Einneun
Jahre altes Mädchen hat die Rolle der in-
terviewendenPersonübernommen.Die-
ses Mädchen wurde ausgewählt, weil sie
besonders kompetent erschien, die In-
terviews zu führen und selbst sehr mo-
tiviert war, als Interviewerin zu agieren.
Der Kern des Ansatzes liegt darin, dass
sich Kinder in einer ähnlichen Lebens-
welt befinden und sich dadurch weniger
Hemmungen auf Seiten der interview-
ten Kinder einstellen. Die Interviewerin
war ebenfalls Teilnehmerin des Projekts
und kannte daher die Abläufe aus ei-
gener Erfahrung. Bei der Durchführung
der Interviews war zu Beginn noch die
Studienleitung in der Zoom-Sitzung an-
wesend, um den Ablauf der Interviews
für alle Beteiligten zu erläutern. Danach
verblieb die Studienleitung ohne Kamera
und Mikro passiv in der Zoom-Sitzung.

An dieser Stelle soll kurz auf die
generelle Besonderheit von Interviews
mit Kindern und deren Analyse ver-
wiesen werden: Kinder können sich,
abhängig vom Alter, noch nicht in glei-
cherWeise wie Erwachsene artikulieren/
ausdrücken. Sie verfügen aber bereits
ab dem mittleren Grundschulalter über
komplexe Denk- und Verhaltensmuster
sowie die Fähigkeit zur Metakognition
(Oerter 2008). Daher sieht zum Beispiel
Heinzel (2012) den Erfolg der Kindheits-
forschung daran gebunden, ob erwach-
sene Forscher*innen die Äußerungen
von Kindern verstehen, entsprechend
angemessen deuten und interpretieren
können.

Das Projekt startete Anfang Februar
2021 mit dem Ziel, neben der Bewe-
gungsförderung einen Schwerpunkt auf
die Befriedigung der psychologischen
Grundbedürfnisse zu legen (Deci und
Ryan 1985) sowie die soziale Inter-
aktion und die Beziehungsarbeit zu
fokussieren. Über Videokonferenzen,
die in einer Live-Session stattfanden,
wurden die Bewegungseinheiten einmal
wöchentlich für eine Stunde durchge-
führt. Die acht Kleingruppen mit acht
bis zehn Kindern wurden jeweils von
zwei Personen angeleitet. Dabei wurden

Tandems bestehend aus Jugendlichen
des Vereins sowie Sportstudierenden
gebildet. Inhaltlich wurde sich an den
für diese Altersstufe zentralen Inhalts-
feldern wie zum Beispiel „Bewegen an
und mit Geräten“ oder auch „Spielen“
orientiert (Hessisches Kultusministeri-
um 2021): Die ersten Einheiten standen
unter folgenden Mottos:
1. Laufen, Springen, Werfen: „Schnell

wie ein Reh: Olympiade zu Hause“.
2. Turnerische Einheit mit einem

Schwerpunkt auf der Förderung
koordinativer und konditioneller
Fähigkeiten: „Turnen wie ein Äff-
chen: Das eigene Zuhause ganz neu
erkunden“.

3. Ästhetische und gestalterische For-
men von Bewegung kennenlernen:
„Bunt wie ein Chamäleon: Karneval
des Sports zu Hause“.

4. Einsatzmöglichkeiten von Bällen und
anderen Gegenständen in den eige-
nen vier Wänden: „Ballspielfreudig
wie ein Delfin: Der Ball muss nicht
immer ins Eckige“.

Eine detaillierte Projektbeschreibung
findet sich bei Limmeroth et al. (2021).
Konzeptionell wurde dem Verhalten der
Übungsleitenden ein besonders hoher
Stellenwert beigemessen. Ihr Verhalten
und die Gestaltung des Sportangebots
zielten darauf ab, Kompetenz- und Au-
tonomieerleben auf Seiten der Kinder
zu ermöglichen sowie soziale Eingebun-
denheit zu fördern.

Stichprobe

Neun Kinder, die bereits vier bis fünf
Wochen lang am Projekt teilgenommen
hatten,meldeten sich aufAnfrage freiwil-
lig zur Teilnahme an den Interviews. Ein
Interview konnte leider nicht ausgewer-
tet werden, da ein Elternteil wiederholt
bei der Beantwortung der Fragen stell-
vertretend für das Kind gesprochen hat-
te. Alle anderen Interviews konnten oh-
ne Kommentierung durch die Eltern be-
ziehungsweise ohne deren Einmischung
durchgeführt werden, sodass Interviews
vonachtKindern(N= 8) imAltervonsie-
ben bis zehn Jahren (M= 8,38, SD= 1,19)
ausgewertet werden konnten. Ein Kind
besuchte die 1. Klasse, zwei Kinder die
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2. Klasse, ein Kind die 3. Klasse und vier
Kinderdie4.Klasse. SiebenKinderwaren
in einem Sportverein angemeldet.

Untersuchungsmethoden

Es kamen offene, teilstrukturierte In-
terviews zum Einsatz, mit denen die
drei forschungsleitenden Fragestellun-
gen hinsichtlich der psychologischen
Grundbedürfnisse, des Erlebens von
Spaß und Freude sowie der Besonder-
heiten des digitalen Formats beantwortet
werden sollten. Es wurde ein strukturier-
ter Leitfaden für die Interviews gewählt.
Der Leitfaden wurde in einer kindge-
rechten Sprache verfasst, um eine offene
Beantwortung der Fragen zu gewähr-
leisten. Im Leitfaden für die Kinderin-
terviews werden auf inhaltlicher Ebene
Themenabschnitte abgearbeitet, die sich
ähnlich wie die drei forschungsleitenden
Fragestellungen im Wesentlichen auf
verschiedene Aspekte der Befriedigung
psychologischer Grundbedürfnisse, des
Erlebens von Spaß und Freude sowie
Aspekte des digitalen Formats beziehen.
In Zusammenarbeit mit dem interview-
enden Mädchen sowie mithilfe eines
Vorinterviews wurde die kindgerechte
Umsetzungdes Leitfadens überprüftund
entsprechend angepasst. Folgende ex-
emplarische Fragen waren im Leitfaden
enthalten:
4 Kannst du mir ein Beispiel nen-

nen, wo du in den Stunden auch
mitbestimmen durftest oder sagen
konntest, was du gerne machen
würdest?

4 Gab es bisher Aufgaben, die für dich
zu leicht oder zu schwer waren?/
Kannst du das genauer beschreiben?

4 Welche Tipps und Hinweise geben
dir (euch) die Übungsleitenden?

4 Wie würdest du die Stimmung
innerhalb der Gruppe beschreiben?

4 Worauf freust du dich, wenn du
an die nächste digitale Sportstunde
denkst?

4 Was würdest du dir für das Projekt
und für das digitale Sporttreiben
wünschen?

Qualitative Datenanalyse

Mit der qualitativen Inhaltsanalyse wur-
de ein Analyseverfahren gewählt, wel-
ches Kommunikationsinhalte mit dem
Ziel einer stark regelgeleiteten Interpre-
tation dieser Inhalte systematisiert (Sta-
mann et al. 2016). Im Zentrum steht ein
theoriegeleitetes und am Material ent-
standenesKategoriensystem,dessenVor-
teil indermöglichenQuantifizierungvon
kodierten Textstellen auf Basis einer re-
gelgeleiteten Zuordnung zu den Katego-
rien liegt (Mayring 2020). Als Grundlage
für die Inhaltsanalyse wurden die Tran-
skripte der aufgezeichneten Interviews
verwendet.Ausgehendvontheoretischen
Überlegungen wurden Kategorien gebil-
det, die imWesentlichen demkonzeptio-
nellen Ansatz des Sportprogramms ent-
sprechen. Zur Analyse und Systemati-
sierung der Daten wurde die Software
MAXQDA Analytics Pro 2022 (Release
22.0.0) eingesetzt.

Zunächst wurde ein erstes übergeord-
netes Kategoriensystem entwickelt und
auf die Transkripte angewendet. Dabei
wurden in einem ersten Schritt die Ka-
tegorien Autonomiebedürfnis, Kompe-
tenzerleben und soziale Eingebunden-
heit sowie die Kategorien Spaß/Freude
am Programm und digitales Format auf-
gestellt. In einem zweiten Schritt wurden
ergänzende Subkategorien gebildet, die
eine weitere Differenzierung der Inhalte
ermöglichten. Das Kategoriensystem ist
in . Tab. 1 dargestellt.

Ergebnisse

DieErgebnissederKinderinterviewssind
zusammenfassend in . Tab. 2 dargestellt
und werden im Folgenden entsprechend
der Leitfragen sowie in Anlehnung an
die theoretische Konzeption der SDTbe-
schrieben:

Psychologische Grundbedürfnisse

Autonomie. Im Hinblick auf das Auto-
nomieerleben durften die Kinder mit-
bestimmen und ihre eigenen Ideen ein-
bringen („Ich kann mir manchmal Sa-
chen wünschen, die wir dann manch-
mal machen“, B4, Abs. 41). Es wurde ih-
nen ermöglicht, bei der Gestaltung des

Programms und dessen Durchführung
an wiederholter Stelle mitzuentscheiden.
DieÜbungsleitendenhabendieWünsche
der Kinder erfragt und berücksichtigt.
Es wurden Optionen zur Wahl gestellt,
VorschlägederKinder aufgenommenso-
wieÜbungs- und Spielformendurch Ide-
en der Kinder erweitert. Ein Mangel an
Befriedigung der Autonomie wurde nur
sehr vereinzelt angegeben. Zum Beispiel
merkte ein Kind an, dass die Mitbestim-
mung nur „am Ende, wenn wir dann
noch Zeit haben“, möglich war. Wiede-
rumspieltenbei derEntscheidung fürdie
Teilnahme am Programm bei allen Kin-
dern die Eltern eine tragende Rolle, aber
nur einem Kind wurde „gesagt, [es müs-
se] irgendwo am Sport teilnehmen“ und
deswegen „habe [es] eben bei dem On-
linetraining mitgemacht“ (B8, Abs. 27).

Kompetenz.AlleKinder fühlten sichvon
den Übungsleitenden bei den Übungen
unterstützt und gaben an, dass diese mit
Feedback und Tipps geholfen hätten. Ein
Kind äußerte zur Hilfestellung, „dass die
[Übungsleiter*innen] auch wollen, dass
wir [Kinder] es richtig machen und des-
wegen unterstützen sie [uns] auch“ (B5,
Abs. 39). Weiterhin geht aus den Kin-
derinterviews übereinstimmend hervor,
dass die Übungen angemessen gestaltet
waren und es zu keiner Überforderung
gekommen ist. Die Aufgabenschwierig-
keit wurde durch eine Mischung aus
leichten und schweren Aufgaben im
Schnitt als „meistens genau richtig“ (B1,
Abs. 35) beschrieben. Zur Aufgaben-
vielfalt äußerte ein Kind: „(. . . ) dass
wir auch ganz unterschiedliche Dinge
machen, finde ich eigentlich ganz gut“
(B4, Abs. 65), wobei Aufgabenvielfalt
hier im Zusammenhang der Differen-
zierungsmöglichkeiten angesehen wird.
Ausbleibende Befriedigung der Kompe-
tenzwurde vondenKindern, ähnlichwie
beim Autonomieerleben, nur vereinzelt
wiedergegeben. Das Kompetenzerleben
wurde vor allem durch die begrenz-
ten Möglichkeiten, Aufgaben vielfältig
zu gestalten, eingeschränkt. Die Kinder
deuteten hier vermehrt an, „dass man
nur ganz wenige Sachen machen kann
und jetzt nicht an Geräten und so“ (B2,
Abs. 49).
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Tab. 1 Darstellung des Kategoriensystemsmit Definition, Quelle, Ankerbeispiel und Kodierregel
Kate-
gorie

Sub-
kategorie

Definition Quelle Ankerbeispiel Kodierregeln

Mitbestim-
mung

Demokratische Entschei-
dungsfindung (Mitbestim-
mung und Auswahloptio-
nen)

Amorose & An-
derson-Butcher
(2007)

„Ich kann mir manchmal Sachen wün-
schen, die wir dann manchmal ma-
chen“
(B4, Abs. 41)

(fehlende) Möglichkeitender
Einbringung/Wahloptionen und
Berücksichtigung der Einbrin-
gung durch ÜL a

Auto-
nomie

Entschei-
dung

Aufnahme, Beibehalten
und Regulation von Verhal-
ten

Miserandino
(1996)

„Dann haben wir überlegt, ob wir da
mitmachenwollen“ (B5, Abs. 25)

Entstehung von eigenen Ent-
scheidungen sowie Einflussnah-
men auf diese

Aufgaben-
vielfalt

Aspekt des „mastery clima-
tes“
Kompetenzerleben und
Erfolgserlebnisse

Valentini &
Rudisill (2004);
Li et al. (2005)

„Also mir fehlt sehr viel, dass man nur
ganz wenige Sachenmachen kann“
(B2, Abs. 49)

Abwechslung bei den Übungen
und Fehlen von Aufgaben oder
Möglichkeiten für Handlungen

Hilfe-
stellung

Positives, ermutigendes
und hilfreiches Feedback
Instruktionen

Allen & Howe
(1998)

„Deswegen unterstützen sie auch
(. . . ) und (. . . ) helfen halt auch immer“
(B5, Abs. 55)

Unterstützung der Kinder bei
der Ausführung von Aufgaben
oder Problemenmit der eigenen
Kompetenz

Kompe-
tenz

Aufgaben-
schwierig-
keit

Angemessene Schwierig-
keit und Differenzierung

Li et al. (2007) „Die Aufgaben (. . . ) sind jetzt nicht so
schwer“ (B3, Abs. 33)

(Nicht-) Angemessenheit von
Aufgabenschwierigkeit sowie
Über- bzw. Unterforderung

Beziehung
zu Übungs-
leitenden

Positive Wahrnehmung
der Übungsleitenden
(Stundengestaltung)

Riley & Smith
(2011)

„Mir gefällt an ihnen, dass sie halt auch
sehr nett sind und nicht zu streng“ (B1,
Abs. 57)

Beziehung zwischen den
Übungsleiter*innen und den
Kindern

Beziehung
zu Kindern

Sozialer Kontakt zu ande-
ren Kindern, Kennenlernen
und Freundschaften

Pacewicz et al.
(2020)

„Ich kenn die anderen Kinder jetzt nicht
so (. . . ) und ich kenn auchmanchmal
nicht mehr ihre Namen“ (B3, Abs. 71)

Beziehungen zwischen einzelnen
Kindern (u. a. soziale Kontakte
oder Interaktionen)

Gruppen-
gefühl

Stimmung, Zugehörigkeit
zur Gruppe, Rituale

Erikstad et al.
(2018)

„Bei uns wird eigentlich niemand
ausgeschlossen in der Gruppe“ (B5,
Abs. 75)

Die Gruppe als betrachtete Ein-
heit; Gruppenzugehörigkeit und
interne Zustände

Soziale
Eingebun-
denheit

Gemein-
samer Sport

Zusammenarbeit, Gesell-
schaft anderer beim Sport

Rackow et al.
(2014)

„(. . . ) dass ich andere (. . . ) wiedersehe,
mit denen ich Sport machen kann“
(B6, Abs. 31)

Gemeinsame sportliche Aktivität
und Aspekte der gemeinsamen
Aufgabenbewältigung

Bedin-
gungen

Aspekte, die das Erleben
von Spaß und Freude för-
dern

Dismore & Bailey
(2011)

„Mir macht es Spaß und es sind auch
lustige Übungen“ (B5, Abs. 27)

Bedingungen, unter denen Spaß/
Freude empfunden wurden

Feedback Positives Feedback zum
Programm drückt Spaß/
Freude aus

Lorusso et al.
(2013)

„Also mir gefällt (. . . ) es bis jetzt sehr
gut. Mir macht das auch Spaß“ (B3,
Abs. 27)

Formen der affektiven Rück-
meldung bezogen auf das Pro-
gramm/die Gestaltung

Spaß und
Freude

Motivation Spaß/Freude zeigt sich in
Form von Motivation zum
Sporttreiben

Schneider &
Kwan (2013)

„(. . . ) dass es noch ein bisschen länger
geht“ (B4, Abs. 51)

Motivation zur Teilnahem an den
Stunden und dem Programm
insgesamt

Eindruck Wahrnehmung des digita-
len Formats

– „Also den Eindruck finde ich da sehr
gut“ (B2, Abs. 45)

Rückmeldungen zum Programm
mit Bezug zum digitalen Format
(ohne Einschränkungen)

Unter-
schiede

Vergleich zu Schul-, Ver-
eins-, und Freizeitsport

– „Viele andere Übungen als wie wir die
in der Schule machen“ (B7, Abs. 67)

Konkret vergleichende Erwäh-
nungen von digitalen und ande-
ren (analogen) Formaten

Digitales
Format

Einschrän-
kungen

Grenzen und Problemati-
ken des digitalen Formats

– „Ich kann jetzt nicht über den Bild-
schirm den Ball zuwerfen“ (B3, Abs. 51)

Einschränkungen und Probleme
im Rahmen der digitalen Durch-
führung des Programms

a ÜL Übungsleitende

Soziale Eingebundenheit. BeimGrund-
bedürfnis der sozialen Eingebundenheit
ließensichsowohl einigepositive als auch
mehrere negative Aspekte hinsichtlich
der Bedürfnisbefriedigung feststellen.
Überwiegend positiv waren die Aus-

sagen der Kinder zum Gruppengefühl
und zur Beziehung zu den Übungslei-
ter*innen. Es „[wurde] eigentlich nie-
mand ausgeschlossen in der Gruppe“
(B5, Abs. 75) und „es [war] immer ganz
lustig“ (B3, Abs. 67). Den Kindern gefiel

an den Übungsleiter*innen, „dass sie
halt auch sehr nett [waren] und nicht zu
streng“ (B1, Abs. 57), „alles gut erklä-
ren“ (B2, Abs. 53) und „alles so lustig
rüberbringen“ (B5, Abs. 53). Negative
Aspekte ergaben sich dahingehend, dass
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Tab. 2 Darstellung der Kernergebnisse anhandder zuvor gebildeten Kategorienmit entsprechender Anzahl der Nennungen
Kategorie Subkategorie Kernergebnisse Nennungen

Wahloptionen und eigene Gestaltungsmöglichkeiten (7)

Wünsche wurden von ÜLa erfragt und berücksichtigt (4)

Mitbestimmung

Sich einbringen, nur möglich bei ausreichend Zeit (1)

Teilnahme bei allen durch Eltern angeregt (8)

(Eigene) Entscheidung nicht erkennbar (5)

Eigene Entscheidung für Teilnahme (2)

Autonomie

Entscheidung

Eltern fordern von Kind, einen Sport auszuüben (1)

Fehlende Möglichkeiten (5)

Vielfalt im/am Programm (2)

Aufgabenvielfalt

Wunsch nach bekanntenAktivitäten (2)

ÜLa korrigierten &modifizierten Ausführung (8)

Kinder fühlten sich unterstützt (7)

Hilfestellung

Kinder fragten bei eigenen Problemen bei ÜLa nach (7)

Ausgewogene Schwierigkeit (9)

Kompetenz

Aufgabenschwierigkeit
Keine Überforderung (6)

ÜLa waren „nett“, „cool“ (. . . ) (4)

ÜLa gestalteten Aufgaben lustig (2)

Beziehung zu Übungslei-
tenden

Kinder erinnerten teils nicht die Namen der ÜLa (2)

Kinder kannten einige Kinder teilweise vorher (7)

Keine neuen Freundschaften wurden geschlossen (6)

Kennenlernen war möglich und fand statt (4)

Beziehung zu Kindern

Keine Unterhaltungsmöglichkeiten (1)

Kinder fühlten sich alle als Teil der Gruppe (8)

Ritual wird genannt (6)

Niemandwird aus der Gruppe ausgeschlossen (1)

Gruppengefühl

Durch neu dazukommende Kinder wird es „komisch“ (1)

Kinder wünschten sich, mehr gemeinsam zu machen (7)

Kinder wurden von ÜLa ermutigt, gemeinsam zu arbeiten (5)

Soziale Eingebun-
denheit

Gemeinsamer Sport

Kinder freuten sich auf gemeinsames Sporttreiben (3)

Gesellschaft der anderen Kinder (3)

Abwechslung bei den Stundeninhalten (2)

Körperliche Anstrengung (2)

Lustige Aufgabengestaltung (2)

Bedingungen

Spezifische Aktivitäten (2)

Positives Feedback: Kinder fanden Programm gut (17)Feedback
Ein Kind langweilte sich etwas in einer Stunde (1)

Große Mehrheit ist (hoch) motiviert für nächste Einheit (8)

Spaß und Freude

Motivation
Das Programm soll auch „nach Corona“ weitergehen (2)

zum Beispiel das Hinzukommen neuer
Kinder „komisch“ war (B4, Abs. 77) und
diese sich oft nicht an die Namen ihrer
Übungsleiter*innen erinnern konnten.
Darüber hinaus fallen die Äußerungen
zum gemeinsamen Sporttreiben und den
Beziehungen zu anderen Kindern hete-
rogener aus. Die Kinder wurden zwar
angeregt, zusammen mit den anderen
Kindern zu arbeiten, gaben aber gleich-
zeitig an, dass sie es „lieber [mögen],
wenn man zusammen ist“ (B1, Abs. 47).

Zusätzlich störte es sie, „dass [man]
nicht alle anderen sehen [konnte]“ (B5,
Abs. 49). Allerdings gaben die Kinder
zum Teil auch an, dass sie sich bei den
Stunden explizit darauf freuen würden,
Sport gemeinsam mit anderen bezie-
hungsweise mit ihren Freund*innen
treiben zu können. Ungeachtet dessen
„hatman sich so [auch] ein bisschenken-
nengelernt“ (B1, Abs. 43) und vereinzelt
konnten die Kinder neue Freundschaf-
ten schließen. Gleichzeitig äußerten viele

Kinder, dass „[Freundschaften zu schlie-
ßen] ja jetzt über digital nicht so gut
[geht]“ (B3, Abs. 79) und sie sich vor
allem mit den Kindern unterhalten ha-
ben, die sie bereits vor dem Programm
schon kannten und „sonst [mit] keine[n]
neuen“ (B6, Abs. 115). Insgesamt gaben
alle Kinder an, sich als Teil einer Gruppe
zu fühlen und schätzten die Stimmung
innerhalb ihrer Gruppe als gut ein. Au-
ßerdem berichteten sie von Ritualen, die
sie als Gruppe durchführten. Auch das
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Tab. 2 (Fortsetzung)
Kategorie Subkategorie Kernergebnisse Nennungen

Das Konzept gefällt gut (2)

Es macht auch Spaß und ist cool (2)

Eindruck

Es ist nicht schlechter als andere Formate (1)

In Schule und Verein ist es „mehr zusammen“ (5)

Es sind andere Übungsformen (4)

Man hat andere Möglichkeiten z.B. in einer Halle (4)

Unterschiede

Es gibt kaum Unterschiede (2)

Technische Probleme (z. B. schlechte Internetverbindung) (5)

WenigerMöglichkeiten (z. B.durch fehlende Geräte) (4)

Man sieht sich nicht richtig (3)

Sozialer Kontakt fehlt/ist schwieriger (3)

Digitales
Format

Einschränkungen

Fehlende Formate (z. B. Teamsport) (2)

Hinweis. Aufgrund von inhaltlichen als auch konzeptionellen Überschneidungen einiger Kategorien wurden. Doppelkodierungen akzeptiert
a ÜL Übungsleitende

gemeinsame Ritual zum Bewegungsab-
lauf „Get Up – Stand Up – Move Up“
wurde explizit genannt.

Spaß und Freude am Programm

Das Feedback zum Programm fiel über-
wiegend positiv aus. Die Kinder nannten
unter anderem die Abwechslung bei den
Übungen, die Gesellschaft der anderen
Kinder, die körperlicheAnstrengung, die
lustige Stundengestaltung sowie jeweils
ganz konkrete Aktivitäten beziehungs-
weise Spiele alsGründe,warum ihnendie
Einheiten Spaß bereitet hätten. Außer-
demwarensienacheigenerEinschätzung
im Durchschnitt hoch motiviert für die
nächsten Sitzungen und freuten sich da-
rauf.Weiterhin gaben die Kinder an, sich
konkret „auf den Spaß mit den anderen
Kindern“ (B2, Abs. 31) zu freuen, der sie
in der nächsten Stunde erwarten würde.
Einmal wurde geäußert, dass die zurück-
liegendeStunde„einbisschenlangweilig“
(B4, Abs. 35) war. Insgesamt brachten al-
le Kinder positive Rückmeldungen zum
ProgrammzumAusdruck. Bei der Frage,
wassie selbst,wennsieeinmalÜbungslei-
ter*in sein könnten, andersmachenwür-
den, wurde angegeben, „auch viel Mu-
sik“ einzubauen und die Stunden „länger
[zu]machen“ (B4, Abs. 73), aber auch gar
nichts ändern zu wollen, weil eigentlich
„macht es [. . . ] Spaß, so wie es ist“ (B5,
Abs. 53).

Digitales Format

Bezogen auf das digitale Format war
der Eindruck der Kinder „sehr gut“
(B2, Abs. 45) und „auch nicht schlech-
ter“ (B4, Abs. 55) als andere (analoge)
Formate: „so (. . . ) [geht es] halt auch“
(B1, Abs. 47). Gleichzeitig äußerten die
Kinder deutlich, dass „es natürlich noch
besser [wäre], würden [sie sich] nicht
digital treffen“ (B5, Abs. 81) und sie es
lieber mögen, „wenn man zusammen ist
und es zusammen macht“ (B1, Abs. 47).
Bezugnehmend auf diese Äußerungen
offenbarten sich zwei zentrale Aspekte:
1. Es hat auch in einem digitalen Set-
ting funktioniert, (gemeinsam) Sport zu
treiben. 2. Die Kinder würden in einem
direkten Vergleich zum größten Teil ein
analoges Setting vorziehen, da sie in
diesem eher das Gefühl hätten, wirklich
gemeinsam Sport zu treiben. Neben der
Einschränkung des sozialen Miteinan-
ders gaben die Kinder vor allem an,
dass „man ja jetzt nicht joggen [kann]
zum Beispiel“ (B6, Abs. 59) oder „nicht
über den Bildschirm den Ball zuwerfen
[kann]“ (B3, Abs. 51). Außerdem wurde
geäußert, dass „die Internetverbindung
bei manchen nicht so gut [sei]“ (B3,
Abs. 45). Einen Unterschied zu anderen
Formaten sahen einige Kinder „eigent-
lich gar keinen“ (B2, Abs. 65) und andere
gaben vor allem an, „dass es immer an-
dere Übungen sind“ (B5, Abs. 67) bzw.
„viele andere Übungen als die, [die wir]
in der Schule machen“ (B7, Abs. 67).
Darüber hinaus wurde der Wunsch ge-

äußert, „dass das [Programm] auch noch
weitergeht, wenn das mit Corona alles
vorbei ist“ (B4, Abs. 91).

Diskussion

Zunächst ist anzumerken, dassmit dieser
qualitativen Studie vielfach „Neuland“
betreten wurde. Zum einen wurden In-
terviews digital, mittels des Videokon-
ferenz-Tools Zoom, geführt und zusätz-
lich wurde ein Setting gewählt, in dem
ein Kind ein anderes Kind interviewt.
Zum anderen beziehen sich die Inter-
views auf die Umsetzung eines Sportan-
gebots für Kinder im digitalen Raum,
dessen sportwissenschaftliche Betrach-
tung bislang noch kaum erfolgt ist (Rode
2021).

Befriedigung psychologischer
Grundbedürfnisse und Spaß am
Programm

Primär war es Ziel dieser Studie, zu
untersuchen, ob die psychologischen
Grundbedürfnisse – Autonomie, Kom-
petenz und soziale Eingebundenheit –
innerhalb eines digitalen Sportangebots
für Kinder gefördert werden können.
Zusätzlich wurde in diesem Zusam-
menhang betrachtet, ob das digitale
Sportangebot Spaß bereitet und welche
MöglichkeitenbeziehungsweiseGrenzen
sich durch das Format ergeben.

Autonomie. Grundsätzlich zeigt sich in
den Aussagen der Kinder, dass aus ih-

Forum Kinder- und Jugendsport 1 · 2023 39



Forschungsbeitrag

rer Perspektive die Übungsleitenden viel
Wert darauf gelegt haben, Autonomie zu
fördern. Die Kinder führen an, dass sie
sehrunterschiedlicheÜbungen, Spielfor-
menetc. gemachthaben. Sie konnten sich
einbringen und die Übungsleiter*innen
haben sich bemüht, auf ihre Wünsche
einzugehen. Insgesamt geht aus denAus-
sagen hervor, dass es entsprechend zu ei-
ner Befriedigung dieses Bedürfnisses auf
Seitender teilnehmendenKindergekom-
men ist.Wie aus unterschiedlichen Inter-
ventionsstudien, die in analogen Settings
durchgeführt wurden, hervorgeht (vgl.
zum Beispiel das Review von Leisterer
und Jekauc (2020)), trägt die Förderung
des Erlebens von Autonomie dazu bei,
dieMotivationzurAktivität selbst zu stei-
gern. Zudem bestehen auch langfristige
positive Wirkungen auf eine allgemein
erhöhte Motivation, sportlich aktiv zu
sein. Der letztgenannte Aspekt geht zum
Beispiel aus dem Review zu SDT-Inter-
ventionsstudien im Gesundheitsbereich
von Ntoumanis et al. (2021) hervor, wo-
nach die Zunahme der autonomen Mo-
tivation und des Bedürfnisses nach Un-
terstützung amEnde der Intervention je-
weils mit positiven Veränderungen des
Gesundheitsverhaltens und der psychi-
schenGesundheit amEnde der Interven-
tion verbunden sind. Allerdings ergaben
sich in der vorliegenden Studie durch
fehlendeMöglichkeiten innerhalbdesdi-
gitalen Settings auch Einschränkungen
hinsichtlich der Befriedigung des Auto-
nomiebedürfnisses. Beispielsweise stellte
es eine Herausforderung dar, eine Auf-
gabenvielfalt innerhalb der Stunden zu
verankern, die auch (individuelle) Wahl-
möglichkeiten (von mehreren Kindern)
beinhalteten. Ungeachtet dessen deuten
die Äußerungen der Kinder mehrheit-
lich darauf hin, dass die „Umstände“ ihr
Autonomieerleben nicht negativ beein-
flusst haben, sondern eher im Gegenteil
auch im digitalen Raum Autonomie er-
lebt werden konnte (Tilga et al. 2021a).

Kompetenz. Hinsichtlich des Kompe-
tenzerlebens legen die Aussagen der
Kinder nahe, dass die Übungsleitenden
immerwiederversuchthaben,dieAufga-
benschwierigkeit zu differenzieren und
Feedback bei der Ausführung zu geben.
So wurde die Aufgabenschwierigkeit als

„meistens genau richtig“ eingeschätzt.
Beispielhaft kann für das Bemühen der
Übungsleiter*innen und ihre Unter-
stützung die Aussage angeführt werden,
„dassdie [Übungsleiter*innen]auchwol-
len, dass wir [Kinder] es richtig machen
und deswegen unterstützen sie [uns]
auch“ (B5, Abs. 39). Als einschränkend
für das digitale Format lässt sich aus
den Aussagen der Kinder ableiten, dass
individuelle Stärken nicht immer gezeigt
werden können beziehungsweise ihnen
nicht immer ausreichend Beachtung ge-
schenkt werden kann. Allerdings deutet
sich auch für das Kompetenzerleben an,
dass dieses grundsätzlich gefördert und
im Rahmen der Möglichkeiten des digi-
talen Sportprogrammsbefriedigtwerden
konnte. Bezugnehmend auf die Meta-
Analyse von Sheeran et al. (2020) hin-
sichtlich SDT-basierten Interventionen
zur Änderung des Gesundheitsverhal-
tens zeigt sich, dass neben der bereits
angesprochenen autonomen Motivation
die wahrgenommene Kompetenz Ge-
sundheitsverhalten vorhersagen kann.
Diese beiden Variablen sind demnach
entscheidend für die Auswirkungen von
SDT-Interventionen auf das Gesund-
heitsverhalten. Wobei davon auszuge-
hen ist, dass autonome Motivation doch
nach der SDT aus wahrgenommener
Kompetenz folgt, also potenziell vermit-
telt wird. Entsprechende Bemühungen
– dass die Kinder sich als kompetent er-
leben – könnten sich also auch langfristig
positiv auswirken.

Soziale Eingebundenheit. Hinsichtlich
der sozialen Eingebundenheit wird deut-
lich, dass das digitale Format die Mög-
lichkeiten zur Förderung einschränkt
und dies mit einer geringeren Befrie-
digung der sozialen Eingebundenheit
auf Seiten der Kinder einhergeht. Neben
diesen eher negativen, einschränkenden
Aspekten zeigt sich jedoch in den Aus-
sagen der Kinder ebenso, dass vor allem
die Beziehung zu den Übungsleitenden
sowie die Anwesenheit anderer Kinder
von Relevanz war, um in abgeschwäch-
ter Weise soziale Eingebundenheit in
einer Gruppe zu erleben. Daher könnte
über digitale Formate zumindest eine
Art initiale Grundlage geschaffen wer-
den, um Beziehungen zu Gleichaltrigen

aufzubauen beziehungsweise aufrecht-
zuerhalten. In Zeiten der Pandemie war
dies sicherlich von besonderer Relevanz.
In diesem Zusammenhang wurde von
den Kindern auch die Bedeutung des
Anfangs- und Abschlussrituals (siehe
Limmeroth et al. 2021, S. 62) vielfach
hervorgehoben, wodurch sie sich als
Teil einer Gruppe wahrnehmen konn-
ten. Insgesamt offenbart sich bei der
Durchführung vor allem ein großer
Nachteil: eine erschwerte Interaktion
bedingt durch das digitale Format. Die
erschwerte Kommunikation zu den an-
deren Kindern und damit ein geringeres
Erleben sozialer Eingebundenheit steht
wiederum in Einklang mit den Ergeb-
nissen von Vasconcellos et al. (2020),
die zeigen konnten, dass insbesondere
Gleichaltrige das Gefühl der sozialen
Eingebundenheit beeinflussen. Gleich-
zeitig sollte in diesem Zusammenhang
hervorgehoben werden, dass es für die
heutige Lebenswelt der Kinder etwas
vollkommen „Normales“ darstellt, „dass
Menschen mit Menschen interagieren,
die nicht da sind, d.h. nicht körper-
lich analog anwesend sind“ (Wiesemann
et al. 2020, S. 6). Insofern digitale Me-
dien analoge Interaktionen nicht er-
setzen, sondern ergänzen, könnten sie
daher durchaus einen Mehrwert auch
in Hinblick auf das Erleben sozialer
Eingebundenheit darstellen.

Spaß am Programm: das digitale For-
mat im Spiegel der psychologischen
Grundbedürfnisse. Insgesamt geben die
Kinder an, Spaß an dem Programm
gehabt und sich jeweils auf die nächste
Stunde gefreut zu haben. In Einklang
mit Sebire et al. (2013) und Álvarez et al.
(2009) liegt es daher nahe, dass Interven-
tionen zur Steigerung der körperlichen
Aktivität so konzipiert sein sollten, dass
Kinder Spaß an der Bewegung haben
und eine inhärente Befriedigung in
der Bewegung verspüren. Spaß und
Freude an der Bewegung – das heißt
positive affektive Erfahrungen mit kör-
perlicher Aktivität – korrelieren stark
positiv mit dem entsprechenden körper-
lichen Aktivitätsverhalten (Moore et al.
2009). Das Erleben positiver Affekte
könnte dadurch zu einem nachhalti-
geren körperlichen Aktivitätsverhalten
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Abb. 28Demanalogen Sporttreiben kommt insbesondere imKindes- und Jugendalter eine enormeRelevanz hinsichtlich
derMöglichkeit sozialer Begegnungen unddes sozialenMiteinanders zu. Foto: LSBNRW/Andrea Bowinkelmann

über die gesamte Lebensspanne hinweg
führen (Ekkekakis und Brand 2021).
Grundsätzlich lässt sich hinsichtlich
der Befriedigung der psychologischen
Grundbedürfnisse bezugnehmend auf
die betrachtete Intervention ein positi-
ves Fazit ziehen. In Anlehnung an die
SDT (Ryan und Deci 2000) ist davon
auszugehen, dass eine entsprechende
Gestaltung eines Sportprogramms, die
Wert auf ein positives Klima, Mitbe-
stimmung und Eigenständigkeit legt,
mit positiven Effekten hinsichtlich der
Befriedigung psychologischer Grund-
bedürfnisse einhergeht (Standage et al.
2012). Dies wiederum kann zu einer
generell gesteigerten Motivation zum
Sporttreiben, zu mehr Freude am Sport
und zu einemgesteigertenWohlbefinden
führen (Teixeira et al. 2012). Aus den
Aussagen der Kinder lässt sich ableiten,
dass der Fokus auf die Befriedigung
der psychologischen Grundbedürfnis-
se eine gute Herangehensweise für die
Konzeption digitaler Sportangebote sein

kann. So greifen unter anderem Sebire
et al. (2013) einen der Kerngedanken
der SDT auf, dass die Befriedigung der
psychologischen Grundbedürfnisse ein
möglicher Weg zu autonomer Sportmo-
tivation bei Kindern darstellt und soziale
Akteur*innen, wie in der vorliegenden
Studie die Übungsleitenden, durch zum
Beispiel das Anwenden entsprechender
zwischenmenschlicher Kommunikati-
onsstrategien zu dieser Befriedigung
entscheidend beitragen können (Sebire
et al. 2016; Standage und Ryan 2012).

Die größte Schwierigkeit, und damit
auch eine Begrenztheit des digitalen
Formats, scheint in der Befriedigung
der sozialen Eingebundenheit zu lie-
gen, während Kompetenz- und Autono-
mieerleben relativ erfolgreich gefördert
beziehungsweise befriedigt wurden. Be-
zugnehmend auf die Meta-Analyse von
Sheeran et al. (2020) bestimmen wesent-
lich das Erleben von Autonomie und
Kompetenz den Erfolg SDT-basierter
Interventionen. Dies steht ebenso in

Einklang mit Erkenntnissen von Vas-
concellos et al. (2020), wonach die Be-
friedigung des Kompetenzerlebens am
stärkstenmitdemGradselbstbestimmter
Motivation korrelierte. Nichtsdestotrotz
sollte die Bedeutung sozialer Einge-
bundenheit nicht unterschätzt werden,
da insbesondere das Erleben sozialer
Eingebundenheit bei weniger sportin-
teressierten Personen einen möglichen
kompensatorischen Weg darstellt, über
den sich autonomeMotivation einstellen
kann (Cox und Williams 2008). Inner-
halbderdargelegtenStudie stellte sichdie
Befriedigung sozialer Eingebundenheit
über einen digitalen Weg als schwierig
dar. Demzufolge ist die Bedeutung eines
gemeinsamen, analogen Sportreibens
hervorzuheben.

Limitationen

ImHinblick aufdie LimitationenderStu-
die muss auf die Art der Befragung und
denUmfang der Stichprobe eingegangen

Forum Kinder- und Jugendsport 1 · 2023 41



Forschungsbeitrag

werden. Auch wenn die Methodik „Kin-
der interviewen Kinder“ als grundsätz-
lich positiv und innovativ einzuordnen
ist, gab es durchaus auch einige Schwie-
rigkeiten: das interviewende Kind konn-
te nicht so gut Gesprächspausen aushal-
ten und drängte daher häufiger auf Ant-
worten der befragten Kinder. Zusätzlich
war der digitale Raum als Befragungsort
komplett neu und stellte für die Kinder,
neben der ungewohnten Interviewsitua-
tion, eine weitere, zusätzliche Herausfor-
derung dar.

Kritisch anzumerken ist weiterhin,
dass acht Kinderinterviews nur einen
ersten Einblick in die Umsetzung und
Wirkung des Projekts geben können und
sich Anknüpfungspunkte für zukünftige
Studien bieten. Um die Befunde abzu-
sichern und allgemeine Empfehlungen
zur Gestaltung digitaler Sportangebote
für Kinder ableiten zu können, müssten
weitere empirische Untersuchungen er-
folgen, die sowohl auf qualitative als auch
quantitative Herangehensweisen (unter
anderem mit größeren Stichproben)
setzen.

Ausblick: Synergien sichtbar und
nutzbar machen

Auch wenn dem digitalen Sporttreiben
Grenzen gesetzt sind, so gibt es auch
Chancen, die beispielsweise in der Er-
gänzung analogerAngebote oder der Im-
plementierung hybrider Formate liegen
könnten (Tilga et al. 2021b). ImHinblick
aufdasdurchgeführte Sportangebot zeigt
sich beispielsweise in demWunsch, dass
das Angebot auch nach Corona weiter-
gehen solle, dass auch digitale Angebo-
te Kinder erfolgreich für Bewegung und
Sport begeistern können. Zusätzlich le-
gen die Ergebnisse der World Vision-
Studie aus dem Jahre 2018 nahe, dass
der digitale Raum für Kinder bereits zu
einem immanenten Bestandteil ihres Le-
bens geworden ist. So ist dieNutzung des
Internets unter derWoche im Jahre 2018
imVergleich zur Erhebung von 2013 von
18 auf 38% bei den 6- bis 11-Jährigen
angestiegen (Wolfert und Pupeter 2018).
Bei den 10- bis 11-Jährigen gaben 2018
sogar 67% an, regelmäßig unter derWo-
che das Internet zu nutzen. Davon ausge-
hendkönntekonkreteranderUmsetzung

digitaler Formate, losgelöst von einem
Vergleichmit analogen Settings (Amann
2020), gearbeitet werden. Hierbei könn-
ten Überlegungen eine Rolle spielen, auf
welche Weise diese für welche Zielgrup-
peeingesetztoderzuhybridenAngebots-
formen ausgestaltetwerdenkönnten.Die
Ergebnisse der vorliegenden Studie soll-
ten als Anknüpfungspunkt für Interven-
tionsansätze zu digitalen Sportangebo-
ten basierend auf den psychologischen
Grundbedürfnissen verstanden werden.
Aus den Ergebnissen lässt sich schluss-
folgern, dass vor allem das Autonomie-
und das Kompetenzerleben auch inner-
halb eines digitalen Sportangebots geför-
dert sowiebefriedigtwerdenkönnen,was
einen Beitrag zu einer generellen Sport-
motivation leistet (vgl. Dana et al. 2021).
Zeigten sich vor und auch zu Beginn
derPandemienochkeinerleiZusammen-
hänge zwischen der Bildschirmzeit und
demkörperlichenAktivitätsverhaltenbei
Kindern (Schmidt et al. 2020), so weisen
die Ergebnisse von Wunsch et al. (2021)
nun jedoch darauf hin, dass die Bild-
schirmzeit vor Covid-19 die körperliche
Aktivität während Covid-19 negativ be-
einflussthat.Umsowichtigererscheintes,
die negativen Auswirkungen der Covid-
19-Pandemie in den Blick zu nehmen
und gleichzeitig positive Synergieeffekte
aufzudecken. Zum einen könnten durch
digitale Formate Bewegungs- und Sport-
angebote für bestimmte Zielgruppen at-
traktiver werden. Zum anderen könnten
in hybriden Formaten neue Potenziale
für das Erlernen von Bewegungen und
das Begleiten von Trainingsmaßnahmen
erschlossen werden, die einer fortschrei-
tenden Digitalisierung Rechnung tragen
(Wiesemann et al. 2020). Aus den ge-
nannten Gründen sollten digitale bezie-
hungsweise hybride Formate für einzelne
Zielgruppen weiterentwickelt und bes-
ser untersucht werden, um davon ausge-
hend empirisch gestützte Empfehlungen
für den Schul- und Vereinssport ablei-
ten zu können (Rode 2021). Gleichzei-
tig ist zu betonen, dass dem analogen
Sporttreiben, insbesondere im Kindes-
und Jugendalter, eine enorme Relevanz
hinsichtlich der Möglichkeit sozialer Be-
gegnungen und des sozialen Miteinan-
ders zukommt (. Abb. 2) und dies mit-

tels digitalerMediennicht ersetztwerden
kann.
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